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Der Pilz Macrorhabdus ornithogaster als Macrorhabdus ornithogaster als Macrorhabdus ornithogaster
Krankheitsursache bei Finken und anderen Ziervögeln

Marko Legler
Klinik für Heimtiere, Reptilien, Zier- und Wildvögel
Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover
Bünteweg 9, D-30559 Hannover
marko.legler@tiho-hannover.de

Der Krankheitserreger mit dem klangvollen Namen Macrorhabdus 
ornithogaster ist schon seit 1977 unter seinem irreführenden Erstna-
men „Megabakterium” bekannt und konnte erstmals aus dem Magen 
von Wellensittichen isoliert werden (Hanka 2008). Molekularbiologi-
sche und morphologische Untersuchungen zeigen jedoch zweifels-
frei, dass dieser in vielerlei Hinsicht ungewöhnliche und nur auf-
wendig kultivierbare Erreger zu den Hefepilzen (Saccharomycetes) 
gehört (Tomastewski et al. 2003). Der bevorzugte Aufenthalts- und 
Vermehrungsort des Pilzes im Vogelkörper ist der Drüsenmagen, 
insbesondere die Schleimhaut des Übergangs zwischen Drüsen- und 
Muskelmagen. Die Ausscheidung erfolgt über Kot sowie bei massi-
vem Befall auch über Kropfinhalt (Erbrechen von Mageninhalt). Die 
orale Aufnahme des in der Umwelt nicht lebensfähigen Pilzes, z. B. 
über kontaminiertes Futter, führt zur Ansteckung (Dorrestein 2009, 
Krautwald-Junghanns 2011). Seit seiner Erstbeschreibung hat M. orni-
thogaster durch den internationalen Vogelhandel sowie Vogelausstel-
lungen und Börsen eine weite Ausbreitung in Ziervogelvolieren aller 
Kontinente erfahren (Hanka 2008).  

Wirtsspektrum von M. ornithogaster

Über die ursprüngliche Verbreitung und die natürliche Wirtsart 
dieses Pilzes gibt es verschiedenste Vermutungen. Diskutiert wird 
unter anderem eine ursprüngliche Verbreitung in australischen Pa-
pageien und Sperlingsvögeln sowie in europäischen Finkenvögeln. 
Seit seiner Entdeckung wurde M. ornithogaster in den Mägen einer 
Vielzahl von Ziervogelarten in Menschenhand gefunden (Hanka 
2008). Nach eigener klinischer Erfahrung zeigen sich Erkrankungen 
durch diesen Pilz vor allem bei Papageien und hier insbesondere bei 
Agaporniden, Sperlingspapageien, Wellen- und Nymphensittichen 



sowie Platycercidae (z.B. Ziegen-, Glanz-, Gras-, Bourke-, Schön- oder 
Rosellasittich). In der Familie der Finken (Fringillidae) sind vor allem 
betroffen die Stieglitzartigen (Carduelinae), wie die Zeisige (z. B. Me-
xiko-, Masken-, Schwarz-, Erlen- oder Birkenzeisig) sowie Stieglitz 
und Grünfink, die Girlitze einschließlich hoher Befallsraten bei Ka-
narienvögeln, die Gimpel (z.B. Europäische Gimpel, Maskengimpel) 
und die Edelfinken (z.B. Berg-, Buchfink). Unter  den Prachtfinken 
(Estrildidae) sind betroffene Arten z.B. Zebrafink, Amadinen, wie 
Gould- oder Weißbrustschilfamadine, Astrilde wie der Binsenastrild, 
Reisfink oder Japanische Mövchen (Hanka 2008). M. ornithogaster
konnte aber auch bei Weichfressern, wie dem Sonnenvogel, als 
Krankheitsursache identifiziert werden (Hanka 2008).

Zunehmend gelingen Nachweise von M. ornithogaster auch beim 
Nutzgeflügel und in Wildtierpopulationen. Als Beispiele in Europa 
können Infektionen bei Grünfinken, Erlen- und Birkenzeisigen ange-
sprochen werden (Pennycott et al. 1998). In Australien finden sich na-
türliche Infektionen bei Gouldamadinen, Stieglitzen oder Rosakaka-
dus (Hanka 2008). Wildfänge des mexikanischen Grünrückenzeisigs 
zeigen nach eigenen Untersuchungen ebenfalls eine hohe Befallsrate. 
In diesem Zusammenhang wird ein Eintrag von M. ornithogaster über 
Gefangenschaftsflüchtlinge in die Wildtierpopulation diskutiert, so 
gelang beispielsweise der Nachweis auch in Kanarienvogel- und 
Stieglitzfindlingen, die sich zweifelfrei als Volierenvögel identifizie-
ren ließen.

Krankheitsbild und Entstehung

Das Krankheitsbild der Macrorhabdiose ist für Wellensittiche als 
das „Going-light-Syndrom”, das „Leichterwerden” umschrieben. 
Entzündliche Veränderungen durch die Vermehrung der Pilze in der 
Magenschleimhaut führen zu Ulzerationen mit Blutungen, Beein-
flussung der Salzsäureproduktion sowie zu einer eingeschränkten 
Motorik und Dilatation des Magens. Die Folgen sind eine schlechte 
Zerkleinerung und Aufschließung der Nahrung sowie eine Vermin-
derung des Säuregehalts im Mageninhalt (pH-Wert-Erhöhung von 
einem Normalwert 0,7 - 2,4 auf über 8, Dorrestein 2009). Die schlecht 
zerkleinerten Futterbestandteile werden im Darm unzureichend auf-
geschlossen und sind bei fortschreitender Erkrankung im Kot als un-
verdaute Bestandteile zu finden. Durch den veränderten Säuregehalt 
des Magens, mit einer verminderten Abtötung der mit dem Futter 
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aufgenommenen Bakterien, und durch die vielen schlecht verdauli-
chen Bestandteile im Darminhalt kommt es häufig zu einer starken 
bakteriellen Besiedlung des Darms, nicht selten auch mit krankma-
chenden Bakterien wie Salmonellen, Escherichia coli oder Clostridien.

Erste klinische Hinweise auf die Marcrorhabdiose ergeben sich so-
mit durch ein gesteigertes nervöses Fressverhalten mit Abmagerung 
der Tiere sowie unverdaute Körner im Kot. Im Endstadium zeigen die 
Tiere ein hochgradig gestörtes Allgemeinbefinden und sterben nicht 
selten durch Verhungern am vollen Napf.

Der Nachweis von M. ornithogaster gelingt mikroskopisch nativ 
in einer frischen nicht ausgetrockneten Kotpobe oder durch einen 
Magenabstrich am toten Tier. Routinemäßig durchgeführte mikrobi-
ologische Untersuchungen auf Pilze und Bakterien oder parasitologi-
sche Untersuchungen mit Flotation und Sedimentation erfassen den 
Erreger nicht. In einer röntgenologischen Untersuchung fällt in vielen 
Fällen ein vergrößerter Drüsenmagen, mit zum Teil bestehender Gas-
bildung, auf (Dorrestein 2009, Krautwald-Junghanns 2011).

Nicht jedes infizierte Tier muss jedoch auch klinisch erkranken. 
Die Macrorhabdiose ist als eine Faktorenkrankheit zu sehen. Wichtige 
Krankheitsfaktoren, die häufig mit einer negativen Beeinflussung des 
Immunsystems einhergehen, sind Stress, z.B. durch das Absetzen der 
Jungtiere, hohe Bestandsdichten oder eine Änderung der Haltung, 
sowie ein hoher Inzuchtgrad. Besonders betroffen sind daher Zucht-
bestände mit Farb- und Formmorphen. Auch primäre Erkrankungen, 
wie Leber- und Nierenveränderungen können sekundär zum Aus-
bruch einer Macrorhabdiose führen.

Behandlung und Prophylaxe

Als ein wirksames Medikament gegen M. ornithogaster hat sich Am-
photericin B (Ampho-Moronal®) bei direkter Gabe in den Schnabel 
(100mg/kg KM 2x täglich) oder über Futter (Kolbenhirse, Couscous 
oder Eifutter getränkt mit einer Arzneimittellösung: 1ml Ampho-Mo-
ronal® auf 100 ml Wasser) über einen Zeitraum von 10 bis 28 Tagen 
erwiesen. Bei schwer erkrankten Tieren ist eine Kombination mit 
Antibiotika und allgemeinen stabilisierenden Maßnahmen anzuraten 
sowie eine mögliche Grunderkrankung zu therapieren. Systemisch 
wirksame Antimykotika, wie Itrafungol oder Voriconazol, verabreicht 
über das Trinkwasser, zeigen ebenfalls eine Wirkung gegen diesen 
Pilz und führen zu einer Verminderung der Ausscheidung. Eine voll-
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ständige Elimination der Erreger ist trotz Besserung der klinischen 
Symptome jedoch nicht zu erwarten. Um eine starke Vermehrung 
von M. ornithogaster zu vermeiden, ist ein regelmäßiges Ansäuern des 
Trinkwassers zur Verschlechterung der Wachstumsbedingungen des 
Pilzes im Magen, z.B. mit Vitamin C, Apfelessig, Ameisensäure etc., 
empfehlenswert (Dorrestein 2009, Krautwald-Junghanns 2011). 

Der Aufbau eines M. ornithogaster-freien Bestandes ist wünschens-
wert und anzustreben. Um die Infizierung eines gesunden Bestandes 
zu vermeiden, sollte bei Neuzugängen eine mehrwöchige Quarantäne 
mit mehreren Kotuntersuchungen durchgeführt werden.
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